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Neue Regionalzüge zwischen
Ostfrankreich und Deutschland: Start

verzögert sich
Neue Regionalzüge zwischen Ostfrankreich und Baden-

Württemberg starten verzögert, geplante Inbetriebnahme
nun für Sommer 2024.

Die erwarteten neuen Regionalzüge, die Ostfrankreich mit
Deutschland verbinden sollen, lassen auf sich warten. Pendler
und Reisende in der deutsch-französischen Grenzregion hoffen
auf schnellere und effizientere Bahnverbindungen, doch die
Realität sieht anders aus. Der Einsatz der neuen Züge, bekannt
als „Regiolis“, verzögert sich und soll erst im Sommer des
kommenden Jahres starten. Dass dies eine Bedeutung hat,
erkannten die Verkehrsminister beider Regionen bei einer
gemeinsamen Pressekonferenz in Straßburg.

Winfried Hermann, der Verkehrsminister von Baden-
Württemberg, und Franck Leroy, der Präsident der
ostfranzösischen Region Grand Est, bestätigten die verspätete
Inbetriebnahme der Züge, die ursprünglich für Dezember 2024
angekündigt war. „Das ist eine leichte Verzögerung“,
kommentierte Leroy die Situation und machte deutlich, dass
sowohl die Genehmigungsverfahren als auch die notwendige
Ausschreibung der Betreiber für die beiden Länder eine
immense Herausforderung darstellen. So betonte er: „Die
Ausschreibung kostet Zeit.“

Komplexe Genehmigungsverfahren

Die Komplexität der Genehmigungsprozesse für die neuen



„Regiolis“-Züge erklärt zum Teil die langen Wartezeiten, die die
Pendler in der Region erdulden müssen. Für den Einsatz der
Züge sind passende Genehmigungen aus Deutschland sowie
Frankreich erforderlich, was die gesamte Planung in die Länge
zieht. Zudem ist es unabdingbar, einen oder mehrere Betreiber
auszuwählen, die die Bahnverbindungen betreiben können.
Hermann und Leroy legen großen Wert darauf, dass trotz der
Verzögerung das Projekt wie geplant umgesetzt wird, da es für
die Mobilität und den Austausch zwischen den zwei Ländern von
entscheidender Bedeutung ist.

Eine Vielzahl von Verbindungen soll künftig durch die neuen
„Regiolis“-Züge abgedeckt werden, darunter die Strecken
Straßburg-Karlsruhe, Mülhausen-Freiburg und Straßburg-
Saarbrücken. Diese Verbindungen sind für viele Berufspendler
und Reisende in der Region essenziell, da sie den Transport und
die Kommunikation zwischen den beiden Ländern erleichtern
sollen. Leroy erwähnte, dass die neuen Züge schneller ans Ziel
kommen sollen, welches für viele Reisende eine wichtige
Verbesserung darstellt, auch wenn darüber noch keine
spezifischen Details bekanntgegeben wurden.

Die Investitionssumme für 30 „Regiolis“-Züge beläuft sich auf
stolze 388 Millionen Euro, wobei der Großteil dieser Finanzierung
von der Region Grand Est bereitgestellt wird. Die Züge sind
darum ausgelegt, verschiedene Bahn-Stromnetze der beiden
Länder zu nutzen und sind mit einem Dieselantrieb ausgestattet,
um die Effizienz und Flexibilität in der Nutzung zu gewährleisten.
Dies ist eine technische Innovation, die in der
grenzüberschreitenden Zusammenarbeit von großer Bedeutung
ist.

Aktuell sorgt die mangelnde Verfügbarkeit von
Regionalverbindungen zwischen Frankreich und dem deutschen
Bundesland Baden-Württemberg für Unmut. So verkehren auf
der Strecke zwischen dem südbadischen Müllheim und Mulhouse
(Mülhausen) lediglich Busse, was vor allem auf das Fehlen von
qualifiziertem Personal zurückzuführen ist. Laut den Angaben



der französischen Staatsbahn SNCF müssen die
Triebwagenführerinnen und -führer, die für die Regionalzüge
verantwortlich sind, erst ausgebildet werden. Dies stellt eine
zusätzliche Hürde dar, die die Einführung der geplanten Züge
weiter in die Ferne rückt.

Perspektiven für Pendler und Reisende

Trotz der gegenwärtigen Herausforderungen erhoffen sich
Pendler eine Verbesserung der Verkehrsverbindungen, die nicht
nur die Reisezeit verkürzen, sondern die Region auch näher
zusammenbringen könnten. Der Einsatz der neuen
„Regiolis“-Züge könnte letztendlich für viele eine wertvolle
Erleichterung der täglichen Pendelstrecken darstellen. Die
Grenzen zwischen Deutschland und Frankreich könnten durch
die Bahnverbindungen flüssiger überwunden werden und den
Austausch zwischen den Regionen fördern, sobald die Züge
endlich rollen.

Für die Zusammenarbeit zwischen den Ländern ist der Erfolg
dieses Projekts von Bedeutung. Optimismus für die künftigen
Entwicklungen bleibt, auch wenn die aktuelle Phase noch
Herausforderungen mit sich bringt. Die Akteure müssen sich
weiterhin engagieren, um die Mobilität zwischen Deutschland
und Frankreich zu verbessern und die Wartenden endlich zu
einem reibungslosen Reiseerlebnis zu führen.

Die Verzögerung bei den neuen Regionalzügen ist nicht nur eine
technische Herausforderung, sondern auch ein Teil eines
größeren politischen Diskurses. In den letzten Jahren haben
sowohl Deutschland als auch Frankreich stark in ihre öffentliche
Verkehrsinfrastruktur investiert, um die Region wirtschaftlich zu
stärken und den Umstieg auf umweltfreundliche Verkehrsmittel
zu fördern. Einfache und schnelle Zugverbindungen zwischen
den Ländern sind für die grenzüberschreitende Zusammenarbeit
essenziell und bieten ein enormes Potenzial für Pendler und
Touristen.



Trotz der aktuellen Verzögerungen haben die beiden Länder in
der Vergangenheit Erfolge im Bereich der Bahnverbindungen
erzielt. Beispielsweise wurden die
Hochgeschwindigkeitsverbindungen zwischen Paris und
Stuttgart erheblich verbessert, was zu einem Anstieg der
Reisenden aus der Region geführt hat. Der Erfolg dieser
Verbindungen könnte als Maßstab dienen, um die Wichtigkeit
der neuen Regionalzüge zu verdeutlichen.

Politische und wirtschaftliche Hintergründe

Die Bemühungen um bessere Zugverbindungen spiegeln ein
übergeordnetes Ziel wider: die Förderung der
grenzüberschreitenden Mobilität. Nach den Vorschlägen von
Fachleuten soll dies nicht nur den Verkehrsfluss verbessern,
sondern auch die wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen den
Regionen stärken. Die Deutsche Bahn und die SNCF haben eng
zusammengearbeitet, um ein umfassendes Konzept für die
grenzüberschreitenden Züge zu entwickeln, das sowohl den
Bedürfnissen der Pendler als auch der regionalen Wirtschaft
Rechnung trägt.

Ein weiterer bedeutender Aspekt ist der Einfluss auf den
Klimaschutz. Angesichts der immer dringlicher werdenden
Herausforderungen des Klimawandels setzen beide Länder auf
eine nachhaltige Verkehrspolitik. Diese beinhaltet nicht nur den
Ausbau des Schienennetzes, sondern auch einen Übergang von
individuellen PKW-Fahrten hin zu öffentlichen Verkehrsmitteln.
So dürfte der Erfolg der neuen „Regiolis“-Züge einen wichtigen
Beitrag zur Reduzierung des CO2-Ausstoßes in der Region
leisten.

Die Investition in die neuen Züge ist ein weiterer Meilenstein in
den Bemühungen um den Verkehrswende. Die Region Grand Est
und die deutschen Bundesländer profitieren dabei von
Subventionen und Fördermitteln auf regionaler und europäischer
Ebene, um das Projekt überhaupt realisieren zu können.



Aktuelle statistische Entwicklungen

Im Jahr 2022 wurden in Deutschland rund 2,8 Milliarden
Fahrgäste im öffentlichen Personenverkehr gezählt. Dies zeigt
einen anhaltenden Trend, dass immer mehr Menschen auf Busse
und Bahnen umsteigen. Die Investitionen in die
Schieneninfrastruktur sind daher unerlässlich. Laut dem
Statistischen Bundesamt könnte eine Verbesserung der
grenzüberschreitenden Bahnverbindungen in den nächsten
Jahren zu einem Anstieg der Fahrgastzahlen zwischen
Deutschland und Frankreich um bis zu 15 % führen.

Zusätzlich zeigen Umfragen von Forsa, dass etwa 73 % der
befragten Pendler in der Grenzregion eine Verbesserung des
Zugverkehrs als notwendig betrachten. Der Mangel an
qualifiziertem Personal, wie im Fall der SNCF, stellt jedoch ein
Hindernis dar, an dem die Bahnunternehmen arbeiten müssen.
Ein weiterer Punkt ist die starke Nachfrage nach
umweltfreundlichen Transportalternativen, die die Einführung
des „Regiolis“ weiter unterstützt.
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